
Leserbriefe an bielefeld@nw.de
Klinikum Mitte
Holger Sudhoff, Ärztlicher
Direktor im Klinikum, hatte
zum 31. März 2024 gekün-
digt. Jetzt ist er vonGeschäfts-
führer Michael Ackermann
mit sofortiger Wirkung frei-
gestellt worden (NW vom
5. September).

¥ Jeder Mitarbeiter hat das
Recht, zu kündigen. Wenn je-
doch ein Arzt mit so heraus-
ragenden Qualitäten diesen,
bestimmt wohlüberlegten,
Schritt macht, ist es für die Pa-
tienten, mich eingeschlossen,
nicht einfach. Allein schon wie
Professor Sudhoff den Patien-
ten begegnet ist. Da war im-
mer viel Wärme, Einfühlungs-
vermögen und Verständnis.
Und dann seinWissen und die
Fähigkeiten. So ein Arzt dürf-
te für viele schwer ersetzbar
sein. Aber man hatte ja eigent-
lich bis Ende März Zeit, seine
Termine zu vereinbaren.
Jetzt ist zu lesen, dass Herr

AckermanndenÄrztlichenDi-
rektor ab sofort freigestellt hat.
Denkt der Geschäftsführer

auch mal an die Patienten? Ich
möchte nicht wissen, wie viele
geplante Eingriffe ausfallen
werden. Wenn man einen
(schweren) Eingriff vor sich
hat, stellt man sich ja auch dar-
auf ein und will es hinter sich
bringen. Dann heißt es plötz-
lich, die OP fällt aus. Ich kann
nur sagen: für Patienten sehr
unangenehm. Mich traf es in
der Covid-Zeit. Dann heißt es,
wieder warten auf einen neu-
en Termin. Gerne hätte ich
mich bei meinem Kontroll-
termin, persönlich von „mei-
nem“ Professor Sudhoff ver-
abschiedet. Dieses ist mir nun
leider nicht mehr möglich.
Simone Grossegödinghaus

33739 Bielefeld

Schloßhofstrasse

An der Schloßhofstraße er-
hielten zahlreiche Hausbesit-
zer von der Stadt Zahlungs-
aufforderungen von bis zu
29.000 Euro. Dabei sollte es
die Beiträge gar nicht mehr
geben (NW vom 2. Septem-
ber).

¥ Die Anwohner der Schloß-
hofstraße fühlen sich von al-
len im Stich gelassen: von der
Landesregierung, denn diese
hatte die endgültige Aufhe-
bung der Anliegerbeiträge für
Straßenbaukosten für den
Herbst 2022 angekündigt, je-
doch bis heute nicht umge-
setzt; von der Stadt Bielefeld,
denn diese hatte zugesagt, bis
zu einer endgültigen Lösung
durch das Land keine Beschei-
de zu versenden. Im Stich ge-
lassen auch vom Amt für Ver-
kehr, denn von deren Vertre-
tern wurde den Anwohnern
nach massiver Kritik an der
nicht nachvollziehbaren Ein-
stufung der Straße als „Haupt-
erschließungsstraße“ in einer
Informationsveranstaltung im
April 2019 ausdrücklich zuge-
sagt, diese auf der Basis einer
neu durchzuführenden Ver-
kehrszählung zu überprüfen.
Auch dies geschah bis heute
nicht. Stattdessen schickt die
Stadt die Rechnungen, die für
die meisten Hausbesitzer weit
im fünfstelligen Bereich lie-
gen – wie man als Normalver-
diener solche Summen auf-

bringen soll, verrät uns kei-
ner. Friedhelm Krux

33615 Bielefeld

Abfallkalender

Der Umweltbetrieb macht
Ernst: Den neuen Abfallka-
lender gibt es nur noch digi-
tal. Mit der Änderung der Ab-
holtermine zum 1. Oktober
erfolgt die Umstellung (NW
vom 25. August).

¥ Vor ein paar Tagen findet
sich in der Post ein umfang-
reiches Papierdokument, in
dem die Stadt Bielefeld er-
klärt, welche Termine in der
kommenden Müllsaison für
unsere Straße gelten. Die An-
weisung ist komplex, eröffnet
verschiedene Möglichkeiten,
mein erster Gedanke: Ein-
schließlich Porto dürfte der
Aufwand und Papierver-
brauch für diese Aktion etwa
dementsprechen,was sonst er-
forderlich war, um den Ka-
lender als Papierformat zu ver-
senden. Ich habe keine Lust
darauf, mich mit dem unüber-

sichtlichen Formular zu be-
fassen (. . .) und beschließe, die
Möglichkeit zu nutzen, per E-
Mail einPapierexemplar zube-
stellen. Außerdem muss der
Kalender bei uns in der Be-
senkammer für alle Mitglieder
desHaushalts immer gut sicht-
bar hängen. Diese E-Mail wird
von meinem Provider alsbald
alsunzustellbarangezeigt.Aha.
Mein nächster Versuch be-
steht darin, sich das Doku-
ment über die Webseite der
Stadt runterzuladen, darauf er-
halte ich die Info, dass die Sei-
te nicht funktioniert und ich
mich an den Betreiber wen-
den soll. Aha. Obwohl mir
nichts Gutes schwant, rufe ich
nun die Telefonnummer des
Bürgerservice auf, um zu er-
fahren, dass ich an Warteposi-
tion 21bin,wenn ich einenAb-
fallkalender bestellen möchte.
Genug Zeit, um diesen Leser-
brief zu verfassen. Schließlich
meldet sich die Kollegin, die
heute die Aufgabe hat, uns al-
le mit Kalendern zu versor-
gen, sie ist bewundernswert
freundlich und bedankt sich
noch für meine Geduld. War-

um werden wir alle auf diese
unsinnige Art strapaziert, nur
damit die Stadt sich damit
brüsten kann, digital auf Linie
zu sein? Das ist doch Müll.

Marion Kühn
33659 Bielefeld

E-Roller

Immer wieder werden die
Miet-E-Roller auf Bielefelder
Gehwegen so abgestellt, dass
sie Fußgänger behindern. Ein
Ärgernis für viele.

¥ Paris, Barcelona, Montreal
und auch Rom haben die E-
Roller in Rente geschickt oder
wollen schärfere Maßnahmen
ergreifen. In Berlin denkt man
über dies und jenes nach. Ich
bin nicht gegen die E-Roller,
aber ich habe was gegen das
rücksichtslose Abstellen und
Fahren.Wer die E-Roller nicht
vernünftig abstellt und rück-
sichtslos fährt, sollte gesperrt
werden. Andere Städte haben
deutlich mehr Courage.

Sabine Bock-Hanci
33739 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf einemaximale Län-
gevon50Zeitungszeilen(1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.
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Insolvent: 70 Jahre altes
Familienunternehmen
Chefin: „Beängstigende Lage im Maschinenbau“

Kurt Ehmke

¥ Bielefeld. Im 70. Jahr ihres
BestehenshatesdieFirma„Ko-
busch + Ebeler“ erwischt – das
Unternehmen befindet sich im
Insolvenzverfahren. Aber, so
Geschäftsführerin Carina Ebe-
ler: „Der vorläufige Insolvenz-
verwalter ist optimistisch, dass
es weitergehen könnte.“
Über drei Monate werden

jetzt Insolvenzgelder gezahlt,
dann müsste „der kleine Mit-
telständler“, wie Carina Ebe-
ler das vom Stiefvater ihres
Großvaters 1953 gegründete
Unternehmen bezeichnet, in
stabileres Fahrwasser zurück-
gekehrt sein. Aus diesem war
„Kobusch + Ebeler“ seit März
immer weiter herausgeraten.
Die Firma, die 19 Men-

schen beschäftigt, befindet sich
am Schelpmilser Weg 7. Her-
gestellt werden unter ande-
rem Zahnräder und Antriebs-
elemente, für Firmen im Be-
reich Druck, Verpackungen
und in der Textilbranche.
Viele Facetten sind es, die

dem Unternehmen eine im-
mer schlechtere Auftragslage
bescherten – einige Schlaglich-
ter: Der Bereich Servietten-
Druck litt in der Pandemie, die
Textilbranche kränkelt schon
länger, der Bereich Druck ist
von digitalen Umwälzungen
betroffen, Papier- und Plas-

tiktüten werden weniger be-
nötigt, seit der Umweltgedan-
ke präsenter geworden ist, Ver-
packungen für Wurst und Kä-
se sind auch nicht mehr so ge-
fragt wie früher.
„Uns sind die Aufträge weg-

gebrochen“, sagt Ebeler, „die
Lage im Maschinenbau ist be-
ängstigend.“ Die Kunden hät-
ten reihenweise eine mehr als
angespannte Auftragslage –
immerhinhat„Kobusch+Ebe-
ler“mehrals250Kunden,doch
es kommt zu wenig. Maschi-
nenaufträge würden herausge-
zögert, diedirektenKundensä-
ßen in Deutschland, deren
Kunden aber im Ausland, oft
in Asien. Und dort? Abwarten.
„Ein Sommerloch kannten

wir schon immer, wir hofften
jetzt erst auf eine Art erwei-
tertes Sommerloch, doch es
fehlennun schon zu langeneue
Bestellungen“, sagt Carina
Ebeler ernüchtert. „Alle müs-
sen sparen, alle sind sehr, sehr
vorsichtig bei Bestellungen.“
Nun hofft sie, dass der vor-

läufige Insolvenzverwalter„das
noch gedreht bekommt“. Ein-
fach werde es nicht. Der gro-
ße Maschinenpark der Firma
sei relativ spezialisiert, mal so
eben in neue Geschäftsfelder
zu verschwenken, das sei nicht
möglich, erklärt Ebeler, die vor
neun Jahren das Familien-
unternehmen übernahm.

Bildungsheldin und Kämpferin
Fatma Sen (24) hatte keinen leichten Start als Kind einer kurdischen Flüchtlingsfamilie.

Jetzt hilft sie anderen. Das Engagement wurde gleich doppelt ausgezeichnet.

Ivonne Michel

¥ Bielefeld. Frustriert aufge-
ben oder motiviert weiterma-
chen, auch wenn’s nicht ein-
fach ist? Ob’s in der Schule und
im Leben läuft und in welche
Richtung es geht, hängt auch
sehr mit davon ab, wie Kinder
und Jugendliche unterstützt
werden. Und davon, was sie
selbst aus ihren Chancen und
Möglichkeiten machen. Fat-
ma Sen macht mit ihrem Bei-
spiel Mut, und zieht viele mit.
Die heute 24-Jährige hatte kei-
nenleichtenStartalsKindeiner
kurdischen Flüchtlingsfamilie.
Aber sie hat sich durchge-
kämpft – und hilft seit Jahren
anderen, ihren Weg zu gehen
und an sich zu glauben. Für
ihr besonderes Engagement
wurde sie jetzt von Bundes-
tagspräsidentin Bärbel Bas in
Münster als „Bildungsheldin“
ausgezeichnet und mit dem
erstmals vergebenen „KeKiz“-
Preis (kein Kind zurücklas-
sen) geehrt.

Engagierte Lehrer
hatten sich Zeit für sie
genommen

„Wir können Bildungsun-
gerechtigkeit nicht lösen, aber
schon einen entscheidenden
Unterschied machen im Le-
ben der Kinder“, sagt Sen, die
als Vierjährige mit ihrer Fa-
milie nach Deutschland kam,
ohne ein Wort Deutsch spre-
chen zu können.
Vieles habe sie anfangs ver-

unsichert. Mit ihren strahlen-
den Augen, ihrer zugewand-
ten Art und der großen Be-
geisterung,mitder sieüber ihre
Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen beim Bielefelder
Verein Tabula – ebenfalls ge-
rade mit dem Bielefelder Hei-
matpreis ausgezeichnet – be-
richtet, sprüht sie heute vor
positiver Energie. Manches
könne man selbst nicht beein-
flussen. „Aber wir vermitteln
denKindern, dass es eben auch
an ihnen liegt, Chancen und
Angebote zu nutzen.“
Dass sich Mühe und Fleiß

lohnt. Hilfreich seien da Leh-
rerinnen und Lehrer, die ihre
Fächer liebten und fürs Ler-
nen begeistern könnten. „Und
wirklich die Person, nicht eher
die sozialen Umstände sehen,
sonderndieKinder in ihrenFä-
higkeiten und mit ihren Leis-
tungen wahrnehmen – auch,

wenn es um die Schulempfeh-
lunggeht“, ergänztSen,die ihre
Chancen dank Unterstützer
immer wieder ergriffen hat.
Dann könne Lernen Spaß ma-
chen, und man erziele auto-
matisch gute Leistungen.
Ihre Eltern hätten ihr da-

mals bei vielem in der Schule
nicht helfen können.Viele Fra-
gen nicht beantworten kön-
nen. Ob auch sie Abitur ma-
chen könne, zum Beispiel.
„Und ob“: ZumGlück hätte sie
da engagierte Lehrerinnen und
Lehrer, aber vor allemauchEh-
renamtliche gehabt, die sich
Zeit für sie genommen haben.
Ihr vieles erklärt, sie unter-
stützt und immer wieder be-
stärkt hätten, an sich zu glau-
ben.
„Ich habemich gesehen und

anerkannt gefühlt“, sagt Sen,
die an der Martin-Niemöller-
Gesamtschule Abitur gemacht
hat undheute als erste aus ihrer
Familie studiert: Anglistik, So-
zialwissenschaften und Päd-
agogik an der Uni Bielefeld.

Dort arbeitet sie auch als Hilfs-
kraft. Seit 2015, als viele Ge-
flüchtete nach Bielefeld ka-
men, kümmert sie sich ehren-
amtlich bei Tabula um Kinder
und Jugendliche.
„Ich war als Schülerin schon

fleißig und ordentlich, wollte
gern etwas erreichen“, sagt sie.
Das sahen auch ihre Lehrer. So
bekam sie als Schülerin ein
Aufwind-Stipendium der Bie-
lefelder Bürgerstiftung, lernte
über ihre Mentorin Tabula
kennen. Dank eines anderen
Stipendiums konnte sie ein
Auslandssemester in den USA
verbringen. Das sei eine be-
sondere Erfahrung gewesen.
„Das machen seltener Mäd-
chen aus Arbeiterfamilien“,
sagt Sen. Aktuell ist die Stu-
dentin mindestens einmal pro
WochebeiTabula,gehtmitden
Kindern und Jugendlichen ins
Museum, schaut sich Fach-
arbeiten an, macht Ausflüge
mit ihren Schützlingen, plant
und organisiert das Ferienpro-
gramm und andere Projekte

des Vereins für Bildungsge-
rechtigkeitmit. Nach dem Stu-
diumwill sie auf jedenFall wei-
ter am Thema Bildung mit-
arbeiten.Ob als Lehrerin in der
Schule oder woanders, das sei
noch offen.
Sie fühle sich geehrt, ver-

stehe aber die Auszeichnung
auch mit für die vielen ande-
ren, die sich für mehr Bil-
dungsgerechtigkeit einsetzen,
sagt die 24-Jährige, die in ihrer
Freizeit gerne liest, zeichnet,
malt und um den Obersee spa-
zieren geht. Was sie sich wün-
schen würde? Dass sich noch
mehr junge Menschen ehren-
amtlich für Kinder und Ju-
gendliche und mehr Bildungs-
gerechtigkeit engagieren. Es
komme viel zurück von den
Teilnehmern, und die Arbeit
mache auch echt viel Spaß.
„Man tut etwas wirklich Sinn-
volles, es gibt da wirklich viel
zu tun – und man kann ganz
viel Gutes bewirken“, ergänzt
FatmaSen.Sie selbst istderbes-
te Beweis.

Vom Flüchtlingskind zur Studentin: Fatma Sen (24) erhielt einst selbst Unterstützung vom Verein Ta-
bula. Und kämpft dort jetzt mit für mehr Bildungsgerechtigkeit. Foto: Barbara Franke

„Omas gegenRechts“
setzen Zeichen

¥Mitte. Die „Omas gegen
Rechts“ sind in großer Sorge
um den Zustand und die Ent-
wicklung der Demokratie. Sie
wollen deshalb am Donners-
tag, 14. September, ein Zei-
chen setzen und eine symbo-
lische Brandmauer gegen
rechts aufbauen. „Die Biele-
felder Ratspolitikerinnen und
-politiker wollen wir auffor-
dern, zu dieser – kürzlich in
Zweifel geratenen – Brand-
mauer zu stehen“, heißt es von
den Veranstaltern. Die Aktion
findet ab 16.30 Uhr auf dem
Platz vor dem Bielefelder Rat-
haus statt. Die Ratssitzung ist
ab 17 Uhr. Alle, die sich an der
Aktion beteiligen wollen, sind
eingeladen, so die Veranstal-
ter.

BielefeldMarketing
ausgezeichnet

¥ Bielefeld. Bei einer Feier-
stunde in der IHK Ostwestfa-
len erhielt Bielefeld Marketing
die Urkunde „Ausgezeichnet
Familienfreundlich 2023“ von
Oberbürgermeister Pit Clau-
sen. Im Vorfeld konnte das
Stadtmarketing-Unterneh-
men die Jury im Rahmen des
Wettbewerbs „Ausgezeichnet
Familienfreundlich Bielefeld“
durch sein vielfältiges, lang-
jähriges Engagement für die
Vereinbarkeit von Familie,
Freizeit und Beruf überzeu-
gen. https://wege-biele-
feld.de/ausgezeichnet-fami-
lienfreundlich-2/

Spenden
statt Geschenke

¥ Bielefeld. Der ehemalige
Rektor der Universität Biele-
feld, Dieter Timmermann,
gründete 2006 mit seinen Kol-
legen der anderen staatlichen
Hochschulen in OWL ein ein-
zigartiges Programm: die Stif-
tung Studienfonds OWL, die
inzwischen 511 Stipendiaten
fördert. Timmermann enga-
giert sich auch 17 Jahre nach
der Idee noch für Studenten,
sogar an seinem 80. Geburts-
tag im Juli. Er verzichtete näm-
lich auf Geschenke und bat sei-
ne Gäste stattdessen um Spen-
den für Studierende. Den von
27 Gästen zusammengebrach-
ten Betrag stockte er zusätz-
lich auf. So kam eine Summe
von 2.500 Euro für Stipendien
zusammen. Die Stiftung ver-
gibt auch Sozialstipendien an
Studenten in Notlagen.

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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